Tagebuch


Den Siebzehnte August


Neunzehnhundertachtundneunzig





Guten Morgen, doch ich sollte lieber ‘Mittags’ gesagt haben, sondern ich fühlke mich wieder ncch, wie ich beim Morgen bin.  Ich bewegte die Erde schon mit Rudi.  In der Tat, hatte ich Spass daran.  Aber vielleicht nur weil etwa will, nämlich ein Rad.  Ich fand einen alten Stück heir in dem Hof des Wohnhiems. es ich klauen kann, und reaparieren, um auf die Hügeln reiten gehen.  Ich muß auch bald meine Bücher der Bibliothek verlängern.  Ich möchte heute lesen, sondern was?  Und wo.  Ich kann meine Freizetisbücher bis zum Wochenende ruhig lassen, und inmitten der Woche seriöses Matierial lesen.  


Ich muß als Anmerkung zugeben, daß ich geniesser ja die kullturische Funksendungen, die übertragen werden, fast am jeden Tage.  Die Kirsche spielt eine grosse Rolle der Entwicklung dieses Landes. sonder auch absichtbar ist der Spalt zwischen Staat und Kirche.  Zusätlich, als man lernt, meinenetwahrnehmungweise, muß ich sagen, daß ich einen je kleiner werdenen Spalt, ihn nur für die, die ihn sehen will, solch eine Grenze ist.  Ich sollte zum Gottesdienst am Gestern gegangen sein.  Ich muß essen gehen.  Ü.  


Alle die Studenten hier im Wohnheim fielen mir als sehr angenehm ein.  





Michael  
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